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SOÎit bem fRegiexunggfubilaum ïann ber giixfi bie geier eine» onbern fel=
tenen gcfteê üextnnöen, bex golbenen !poi§gett. ®uxg nacf)bem ex im <Som=

mex I860 ben SHjxon beftiegen, Oexmâïjlte ficï) bex bamalê fReungebinfätixige
mit bex fd)öncn, feinfinntgen SOfilena auê bem alten ©ejcf)Iecf)t bex SSuïotic,
bie it)m big tfeute ftet» bie txeue, nux auf fein SBofit unb ba§ bex ®inbex
beöacbte Sebenggefäbxtin getoefen ift.

Ponîmrârtfjw.
Klein £?änsd;en liegt int Bettd?en ba — i

Bas liebe ÎBeif?nad?tsfeft ift nat( — j

Burd?s Jenfter biinjt ber Utonb herein

ttnb jtef?t oergnügt bas Sd?läferlein
Lhtb fd?iebt ein Streiflein gotb'nes £id?t

3bm 3mtfd?en feine £iber btd?t.

Bacon mirb £?änsd?en ntd?t gemecft,

Bur Ieis buret? einen Craum genecft: ;

Dom Ejimmet ftieg ber Utonb tjerab,

Spajiert im Stäbttein auf unb ab i

llnb ftreut im ®et?en Freu3 unb quer
(Sotbftücfe funfetneu unb fd?mer. ;

Ktein £?änsd?en faum bett Kugen traut, i

2lls er bas gotbne ÎPunber fdjaut,
îfcraus 311m Betteten fpringt er fd?rtell,

£?erab bte Stiege, ftetqt 3ur Stell :

Da liegen (Snibcn Stücf an Stiicf,
Der IXtonb ging fort 311m guten (Stiicf.

Ktein f?änsd?en jubelt: © mie feitt!
(Steicfj fteeft er eine ßanbeott ein.
(Er bénît: §u ÏPeit?nad?t fauf id? mtr
(Ein Sct?ie§gemet?r, ein Sdjaufeltier.
Unb mieber biieft er fid? unb benft
tDas er ben Knbern Sd?önes fdjenft:

Bas Utindjen friegt ein puppentinb
Utit Kingelt?aaren feibenlittb,
Bie Ututter einen roten Kocf,
Ber Dater einen neuen Stodft
Unb b?änsd?ens £uft am (Sotbe mädjst,
3e met?r er in bie Œafd?en tjept.

Kttein auf einmal t?ätt er ein —
(Es mug etmas ntd?t rid?tig fein:
Bie tEafd?en fiit?Ien leer fid? an,
KIs f?ätt' er nid?ts gittern getan.
(Er ftaunt unb rafft unb fd?afft mie tot! —
Bie (Eafd?en rnerben bod; nid?t coli.

Uts er fid? fo betrogen fiet?t,

(Er flägtid? bas <Sefid?t cergießt ;

(Er meint fo taut, bag er erroadtt —
Unb Uegt im Bett mie jebe Hadjt,
Unb briiben überm Had?bart?aus,
Ba ftet?t ber Utonb unb tad?t it?n aus. Ulbert Stfcfcli.

Um ram/)
Uorspicl sur einfiiluung Ins milieu.

©jene, ffm Sterner ©tabttram, auf ber ffaf)it »out tBärengraben fhbtaufwärt®. Stprits
jubetmetter. Stegen mit feinen ÇageUontera peitfdji bie Sß'agenfcnfter.

93auexnfrau (einfteigenb). 3Öo|l, fit) ï)et'§ e§ boef) no gat)! ©t) bu
min 3frojd)t, roa§ ban i müeffe fdjnufe! — ©tfumm, fRofeti, t)oct ba guet)«.

*) 9IttS „SSärnertüt", Sîernifdje Euftfptele 0011 Otto »ou ® reg er 3. SSergt. Südielplwu

— 87 —

Mit dein Negierungsjubiläum kann der Fürst die Feier eines andern sel-
tenen Festes verbinden, der goldenen Hochzeit. Kurz nachdem er im Som-
mer 1860 den Thron bestiegen, vermählte sich der damals Neunzehnjährige
mit der schönen, feinsinnigen Milena aus dem alten Geschlecht der Vukotic,
die ihm bis heute stets die treue, nur auf sein Wohl und das der Kinder
bedachte Lebensgefährtin gewesen ist.

Mvndmärchen.

Klein Hänschen liegt im Bettchen da — ì

Das liebe Weihnachtsfest ist nah — >

Durchs Fenster blinzt der Mond herein
Und steht vergnügt das Schläferlein
Und schiebt ein Streiflein gold'nes Licht

Ihm zwischen seine Lader dicht.

Davon wird Hänschen nicht geweckt,

Nur leis durch einen Traum geneckt: ;

vom Himmel stieg der Mond herab,

Spaziert im Städtlein auf und ab j

Und streut im Gehen kreuz und quer
Goldstücke funkelneu und schwer.

Klein Hänschen kaum den Augen traut,
Als er das goldne Wunder schaut,

Heraus zum Bettchen springt er schnell, l

Herab die Stiege, steht zur Stell:
Da liegen Gulden Stück an Stück,
Der Mond ging fort zum guten Glück.

Klein Hänschen jubelt: B wie fein!
Gleich steckt er eine Handvoll ein.
Er denkt: Zu Weihnacht kauf ich mir
Gin Schießgewehr, ein Schaukeltier.
Und wieder bückt er sich und denkt

Was er den Andern Schönes schenkt:

Das Minchen kriegt ein Puppenkind
Mit Ringelhaaren seidenlind,
Die Mutter einen roten Rock,
Der Vater einen neuen Stockt

Und Hänschens Lust am Golde wächst.
Je mehr er in die Taschen hext.

Allein auf einmal hält er ein —
Es muß etwas nicht richtig sein:
Die Taschen fühlen leer sich an,
Als hätt' er nichts hinein getan.
Er staunt und rafft und schasst wie toll —
Die Taschen werden doch nicht voll.

Als er sich so betrogen sieht,

Er kläglich das Gesicht verzieht;
Er weint so laut, daß er erwacht —
Und liegt im Bett wie jede Nacht,
Und drüben überm Nachbarhaus,
Da steht der Mond und lacht ihn aus. rudert zischn.

Im Tram.*)
Vorspiel zur KinMrung ins Milieu.

Szene. Im Berner Stadttram, auf der Fahrt vom Bärengraben stadtauswärts. April-
sudelwettcr. Regen mit seinen Hagellörnern peitscht die Wagenfenster.

Bauernfrau (einsteigend). Wohl, jitz het's es doch no gäh! Eh du
min Troscht, was han i müeße fchnufe! — Chumm, Roseli, hock da zuehe.

*) Aus „Bärnerlüt", Bernische Lustspiele von Otto von Greyerz. Vergl. Büchechjav u
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